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Der englische Schriftsteller und Pionier der Science-Fiction-Literatur Herbert George Wells schrieb Bücher mit Millionenauflage. Er hatte seine größten Erfolge mit den Science-Fiction-Romanen 'Der Krieg der Welten' und 'Die Zeitmaschine'. Die Bücher von Wells sind im englischen Sprachraum nach wie vor populär und in der deutschen Buchreihe 'Erstaunliche Geschichten' erscheinen nun zahlreiche seiner Geschichten in erstmaliger Übersetzung.


Der amerikanische Arzt und Science-Fiction-Autor Miles John Breuer gehörte zur ersten Generation von Schriftstellern, die regelmäßig in den Pulp-Science-Fiction-Magazinen erschienen. Er schrieb mehr als drei Dutzend Science-Fiction-Geschichten, von denen viele einen Arzt als Protagonisten haben und sich mit Fragen über die Zukunft der Medizin befassen.


Arthur Leo Zagat war ein amerikanischer Anwalt und Autor von Pulp Fiction und Science Fiction. Während der letzten zwei Jahrzehnte seines Lebens schrieb Zagat zahlreiche Kurzgeschichten. Etwa 500 seiner Geschichten erschienen in einer Vielzahl von Pulp-Magazinen, darunter Thrilling Wonder Stories, Argosy, Dime Mystery Magazine, Horror Stories, Operator No. 5 und Astounding. Er lehrte das Schreiben an der New Yorker Universität. Im Jahr 1941 wurde er in den ersten nationalen Exekutivausschuss der Pulp-Autoren-Liga gewählt. Während des Zweiten Weltkriegs hatte er eine leitende Stellung im Büro für Kriegsinformation inne.




Das Kristall-Ei



Von H. G. Wells
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Genau parallel zu den entfernten Klippen verlief eine breite, spiegelnde Wasserfläche das Tal entlang. Die Luft schien voll von Scharen großer Vögel zu sein, die in stattlichen Kurven manövrierten.


Bis vor einem Jahr gab es in der Nähe von Seven Dials ein kleines, ziemlich schmuddeliges Geschäft, über dem in wettergegerbter gelber Schrift der Name "C. Cave, Naturalist und Händler für Antiquitäten" stand. Der Inhalt seines Fensters war seltsam bunt gemischt. Er bestand aus einigen Elefantenstoßzähnen und einem unvollständigen Satz an Schachfiguren, Perlen und Waffen, einer Schachtel mit Augäpfeln, zwei Tigerschädeln und einem menschlichen Schädel, mehreren von Motten zerfressenen Stoffaffen (einer hielt eine Lampe), einem altmodischen Schrank, einem ausgeblasenen Straußenei oder so, etwas Angelgeschirr und einem außergewöhnlich schmutzigen, leeren Aquarium. Zu Beginn der Geschichte gab es auch ein Kristall, das in die Form eines Eies gearbeitet und glänzend poliert war. Und darauf schauten zwei Personen, die vor dem Fenster standen, einer von ihnen ein großer, dünner Geistlicher, der andere ein schwarzbärtiger junger Mann von dunklem Teint und unauffälliger Tracht. Der dunkle junge Mann sprach mit eifriger Gestik und schien darauf bedacht zu sein, dass sein Begleiter den Artikel kauft.


Während sie dort standen, kam Herr Cave in seinen Laden, sein Bart wedelte noch immer mit dem Brot und der Butter von seinem Tee. Als er diese Männer und das Objekt ihrer Begutachtung sah, fiel sein Blick nach unten. Er blickte schuldbewusst über die Schulter und schloss sanft die Tür. Er war ein kleiner alter Mann mit einem blassen Gesicht und eigenartig wässrigen blauen Augen; sein Haar war schmutzig grau, und er trug einen schäbigen blauen Gehrock, einen alten Seidenhut und Pantoffel, die sehr tief saßen. Er beobachtete die beiden Männer, während sie sich unterhielten. Der Geistliche griff tief in seine Hosentasche, untersuchte eine Handvoll Geld und zeigte seine Zähne in einem angenehmen Lächeln. Herr Cave schien noch deprimierter zu werden, als sie in den Laden kamen.


Der Pfarrer fragte ohne jede Zeremonie nach dem Preis für das Kristallei. Herr Cave blickte nervös auf die Tür, die in den privaten Salon führte, und sagte fünf Pfund. Der Pfarrer protestierte, sagte, dass der Preis hoch sei, sowohl für seinen Begleiter als auch für Herrn Cave - es war in der Tat viel mehr, als Herr Cave ursprünglich zu fordern beabsichtigt hatte, da der Artikel schon lange herumlag - und es folgte ein Verhandlungsversuch. Herr Cave ging zur Ladentür und hielt sie offen. "Fünf Pfund sind mein Preis", sagte er, als wolle er sich die Mühe einer unprofitablen Diskussion ersparen. Während er dies tat, erschien der obere Teil des Gesichts einer Frau über der Jalousie in der oberen Glasscheibe der Tür, die in den Salon führte, und starrte die beiden Kunden neugierig an. "Fünf Pfund sind mein Preis", sagte Cave mit einem Zittern in der Stimme.


Der dunkelhäutige junge Mann war bisher nur Zuschauer geblieben und beobachtete Cave aufmerksam. Jetzt sprach er. "Gib ihm fünf Pfund", sagte er. Der Pfarrer sah ihn an, um zu sehen, ob er es ernst meinte, und als er Herrn Cave erneut ansah, sah er, dass sein Gesicht weiß war. "Es ist eine Menge Geld", sagte der Geistliche, und als er in seine Tasche griff, begann er seine Mittel zu zählen. Er hatte kaum mehr als dreißig Schillinge und appellierte an seinen Begleiter, mit dem er offenbar ziemlich vertraut war. Dies gab Herrn Cave die Gelegenheit, seine Gedanken zu sammeln, und er begann aufgeregt zu erklären, dass der Kristall in der Tat nicht ganz frei zum Verkauf stand. Seine beiden Kunden waren darüber natürlich überrascht und fragten, warum er daran nicht gedacht hätte, bevor er zu verhandeln begann. Herr Cave war verwirrt, aber er hielt an seiner Geschichte fest, dass der Kristall an diesem Nachmittag nicht auf dem Markt sei, dass ein wahrscheinlicher Käufer des Kristalls bereits erschienen war. Die beiden, die dies als einen Versuch betrachteten, den Preis noch weiter zu erhöhen, taten so, als würden sie den Laden verlassen. Doch in diesem Moment öffnete sich die Stubentür, und die Besitzerin erschien im dunklen Rahmen mit kleinen Augen.


Sie war eine grobschlächtige, korpulente Frau, jünger und sehr viel größer als Herr Cave; sie ging schwerfällig, und ihr Gesicht war errötet. "Dieser Kristall steht zum Verkauf", sagte sie. "Und fünf Pfund sind ein guter Preis dafür. Ich kann mir nicht vorstellen, was du willst, Cave, dass du das Geschäft mit dem Gentleman nicht machst!", sagte sie.


Herr Cave, sehr beunruhigt durch das Einschreiten, schaute sie über die Ränder seiner Brille verärgert an und machte ohne übertriebene Überzeugung sein Recht geltend, sein Geschäft auf seine eigene Art und Weise zu führen. Eine Auseinandersetzung begann. Die beiden Kunden beobachteten die Szene mit Interesse und etwas Belustigung und unterstützten Frau Cave gelegentlich mit Vorschlägen. Herr Cave, schwer getrieben, beharrte auf seiner verwirrenden und unmöglichen Geschichte einer Anfrage nach dem Kristall an diesem Morgen, und seine Erregung wurde peinlich. Aber er blieb mit außerordentlicher Beharrlichkeit bei seinem Standpunkt. Es war der junge Orientale, der diese merkwürdige Kontroverse beendete. Er schlug vor, dass sie im Laufe von zwei Tagen erneut vorsprechen würden, um dem angeblichen Interessenten eine faire Chance zu geben. "Und dann müssen wir darauf bestehen", sagte der Geistliche. "Fünf Pfund." Frau Cave nahm es auf sich, sich für ihren Mann zu entschuldigen, indem sie erklärte, dass er manchmal "ein wenig seltsam" sei, und als die beiden Kunden gingen, bereitete sich das Paar auf eine freie Diskussion des Vorfalls in allen seinen Aspekten vor.


Frau Cave sprach mit ihrem Mann mit einer einzigartigen Direktheit. Der arme kleine Mann, der vor Erregung zitterte, verwirrte sich zwischen seinen Geschichten, wobei er einerseits behauptete, er habe einen anderen Kunden im Blick, und andererseits behauptete, der Kristall sei ehrlich zehn Guineen wert. "Warum hast du dann fünf Pfund verlangt?", fragte seine Frau. "Lass mich mein Geschäft auf meine Weise führen!", erwiderte Cave.


Herr Cave hatte eine Stieftochter und einen Stiefsohn bei sich wohnen, und beim Abendessen an diesem Abend wurde die Transaktion erneut besprochen. Keiner von ihnen hatte eine hohe Meinung von Herrn Cave's Geschäftsmethoden, und diese Aktion schien eine absolute Torheit zu sein.


"Ich bin der Meinung, dass er schon früher diesen Kristall verweigert hat", sagte der Stiefsohn, ein ungehobelter Flegel von achtzehn Jahren.


"Aber fünf Pfund!", sagte die Stieftochter, eine streitsüchtige junge Frau von sechs-und-zwanzig Jahren.


Herrn Caves Antworten waren erbärmlich; er konnte nur schwache Behauptungen murmeln, dass er sein eigenes Geschäft am besten kenne. Sie trieben ihn von seinem halb aufgegessenen Abendessen in den Laden, um diesen über Nacht abzuschließen, mit brennenden Ohren und Tränen der Verzweiflung hinter der Brille. "Warum hatte er den Kristall so lange im Fenster stehen lassen? Das ist doch Wahnsinn!" Das war das Problem, das ihm am nächsten lag. Eine Zeit lang sah er keine Möglichkeit, sich dem Verkauf zu widersetzen.


Nach dem Abendessen machten sich seine Stieftochter und sein Stiefsohn frisch und gingen aus, und seine Frau zog sich nach oben zurück, um bei etwas Zucker und Zitrone und so weiter in heißem Wasser über die geschäftlichen Aspekte des Kristalls nachzudenken. Herr Cave ging in den Laden und blieb dort bis spät in die Nacht, angeblich, um Ziersteinchen für Goldfischkästen herzustellen, aber in Wirklichkeit für einen privaten Zweck, der später besser erklärt werden wird. Am nächsten Tag stellte Frau Cave fest, dass der Kristall aus dem Fenster entfernt worden war und hinter einigen gebrauchten Büchern über das Angeln lag. Sie setzte ihn wieder zurück, und zwar an eine auffälligen Stelle. Aber sie diskutierte nicht weiter darüber, da sie aufgrund nervöser Kopfschmerzen von einer Debatte absah. Herr Cave war niemals bereit, sich zu streiten. Der Tag verging unangenehm. Herr Cave war eher zerstreuter als sonst und dabei ungewöhnlich reizbar. Am Nachmittag, als seine Frau ihren gewohnten Schlaf nahm, nahm er den Kristall wieder aus dem Fenster.


Am nächsten Tag musste Herr Cave eine Ladung Hundsfische in einer der Klinikschulen abgeben, wo sie für die Sektion benötigt wurden. In seiner Abwesenheit kehrte Frau Cave zum Thema des Kristalls zurück und zu den Möglichkeiten von Ausgaben, die bei einem Geldgewinn von fünf Pfund möglich sind. Sie hatte sich bereits einige sehr angenehme Möglichkeiten ausgedacht, u.a. ein Kleid aus grüner Seide für sich selbst und eine Reise nach Richmond, als sie durch ein Klingeln an der Tür in den Laden gerufen wurde. Der Kunde war ein Prüfungsleiter, der kam, um sich über die Nichtlieferung bestimmter Frösche zu beschweren, um die er am Vortag gebeten hatte. Frau Cave war mit diesem speziellen Geschäftszweig von Herrn Cave nicht einverstanden, und der Herr, der in einer etwas aggressiven Stimmung nachgefragt hatte, zog sich nach einem kurzen Wortwechsel zurück - ganz höflich, soweit es ihn betraf. Frau Caves Auge wandte sich dann natürlich dem Fenster zu; denn der Anblick des Kristalls war eine Versicherung für die fünf Pfund und für ihre Träume. Was war es jedoch eine Überraschung, als sie feststellte, dass er weg war!


Sie ging zu der Stelle hinter dem Spind auf dem Tresen, wo sie ihn am Tag zuvor entdeckt hatte. Er war nicht da; und sie begann sofort eine eifrige Suche im Laden.


Als Herr Cave von seinem Geschäft mit dem Hundsfisch um Viertel vor zwei Uhr nachmittags zurückkam, fand er den Laden in einer gewissen Verwirrung vor, und seine Frau, extrem verzweifelt und auf den Knien hinter dem Tresen, bewegte sich zwischen seinem Präparate-Material. Ihr Gesicht erschien heiß und wütend über dem Tresen, als die bimmelnde Glocke seine Rückkehr ankündigte, und sie beschuldigte ihn sogleich, "ihn zu verstecken".


"Was soll ich versteckt haben?", fragte Herr Cave.


"Den Kristall!"


Daraufhin eilte Herr Cave, offensichtlich sehr überrascht, zum Fenster. "Ist er nicht hier?", sagte er. "Großer Himmel! Was ist aus ihm geworden?"


In diesem Moment betrat Cave's Stiefsohn den Laden vom Innenzimmer aus - er war etwa eine Minute vor Herrn Cave nach Hause gekommen - und er lästerte freimütig. Er war bei einem Second-Hand-Möbelhändler die Straße runter in der Lehre, aber er hatte seine Mahlzeiten zu Hause eingenommen, und er war natürlich verärgert, dass kein Essen fertig war.


Aber als er vom Verlust des Kristalls hörte, vergaß er seine Mahlzeit, und seine Wut wurde von seiner Mutter auf seinen Stiefvater umgeleitet. Ihre erste Idee war natürlich, dass er ihn versteckt hatte. Aber Herr Cave leugnete hartnäckig jedes Wissen über sein Schicksal - und bot freilich seine diesbezügliche eidesstattliche Erklärung an - und wurde schließlich so weit bearbeitet, dass er zuerst seine Frau und dann seinen Stiefsohn beschuldigte, den Kristall im Hinblick auf einen Privatverkauf weggenommen zu haben. So begann eine überaus erbitterte und emotionale Diskussion, die für Frau Cave in einem seltsamen nervösen Zustand zwischen Hysterie und Amok endete und dazu führte, dass der Stiefsohn am Nachmittag eine halbe Stunde zu spät im Möbelhaus eintraf. Herr Cave flüchtete in den Laden vor den Emotionen seiner Frau.


Am Abend wurde die Angelegenheit unter dem Vorsitz der Stieftochter weniger leidenschaftlich und im juristischen Sinne wieder aufgenommen. Das Abendessen verlief unglücklich und gipfelte in einer unerfreulichen Szene. Herr Cave gab schließlich der extremen Verzweiflung nach und ging mit heftigen Schlägen gegen die Haustür hinaus. Der Rest der Familie diskutierte über ihn und die Freiheit, die seine Abwesenheit garantierte, und durchsuchte das Haus von der Mansarde bis zum Keller, in der Hoffnung, den Kristall zu finden.


Am nächsten Tag kamen die beiden Kunden wieder vorbei. Sie wurden von Frau Cave fast weinend empfangen. Es stellte sich heraus, dass niemand sich vorstellen konnte, was sie zu verschiedenen Anlässen in ihrer ehelichen Wallfahrt mit Herrn Cave alles erlebt hatte ... Sie gab auch eine verzerrte Darstellung seines Verschwindens. Der Geistliche und der Orientale lachten einander schweigend an und sagten, es sei sehr außergewöhnlich. Da Frau Cave bereit zu sein schien, ihnen die vollständige Geschichte ihres Lebens zu erzählen, verließen sie den Laden. Daraufhin fragte Frau Cave, immer noch an der Hoffnung festhaltend, nach der Adresse des Geistlichen, damit sie, wenn sie etwas aus Cave herausbekommen konnte, es weitergeben könnte. Die Adresse wurde ordnungsgemäß genannt, aber offenbar anschließend verlegt. Frau Cave kann sich an nichts davon erinnern.


Am Abend dieses Tages scheinen die Caves ihre Emotionen erschöpft zu haben, und Herr Cave, der am Nachmittag draußen unterwegs gewesen war, döste in düsterer Abgeschiedenheit, die einen angenehmen Kontrast zu der leidenschaftlichen Kontroverse der vorangegangenen Tage bildete. Einige Zeit lang war die Lage im Haushalt von Cave sehr angespannt, aber weder Kristall noch Kunde tauchten wieder auf.


Nun müssen wir, ohne die Sache zu verharmlosen, zugeben, dass Herr Cave ein Lügner war. Er wusste genau, wo der Kristall war. Er war in den Räumen von Herrn Jacoby Wace, dem stellvertretenden Forschungsleiter des St. Catherine's Krankenhauses in der Westbourne Street. Er stand auf der Anrichte, die teilweise mit einem schwarzen Samtstoff bedeckt war, und neben einer Karaffe mit amerikanischem Whisky. Die Angaben, auf denen diese Erzählung beruht, stammen in der Tat von Herrn Wace. Cave hatte das Ding im Hundefangsack versteckt ins Krankenhaus gebracht und dort den jungen Forscher dazu gedrängt, es für ihn aufzubewahren. Herr Wace war anfangs ein wenig skeptisch. Seine Beziehung zu Cave war merkwürdig. Er hatte eine Vorliebe für einzigartige Charaktere, und er hatte den alten Mann mehr als einmal eingeladen, in seinen Räumen zu rauchen und zu trinken und seine eher amüsanten Ansichten über das Leben im Allgemeinen und über seine Frau im Besonderen zu entfalten. Herr Wace hatte Frau Cave auch bei Gelegenheiten getroffen, bei denen Herr Cave nicht zu Hause war, um sich um sie zu kümmern. Er kannte die ständige Einmischung, der Cave ausgesetzt war, und nachdem er die Geschichte juristisch bewertet hatte, beschloss er, dem Kristall eine Zuflucht zu gewähren. Herr Cave versprach, die Gründe für seine bemerkenswerte Affinität zu dem Kristall bei einer späteren Gelegenheit genauer zu erklären, aber er sprach deutlich davon, darin Visionen zu sehen. Am selben Abend besuchte er Herrn Wace.


Er erzählte eine komplizierte Geschichte. Er sagte, der Kristall sei zusammen mit anderen Dingen beim erzwungenen Verkauf von Waren eines anderen Kuriositätenhändlers in seinen Besitz gelangt, und da er nicht wusste, welchen Wert er haben könnte, hatte er ihn für zehn Schillinge angeboten. Zu diesem Preis hatte er ihn einige Monate lang in den Händen gehalten, und er dachte an eine "Verringerung dieses Preises", als er eine einzigartige Entdeckung machte.


Zu dieser Zeit war sein Gesundheitszustand sehr schlecht - und man muss bedenken, dass er während dieser ganzen Erfahrung in einem Zustand des Verfalls war - und er befand sich aufgrund der Vernachlässigungen, ja sogar der Misshandlungen, die er durch seine Frau und seine Stiefkinder erlitt, in beträchtlicher Bedrängnis. Seine Frau war eitel, extravagant, gefühllos und hatte eine wachsende Vorliebe für das Trinken im Privaten; seine Stieftochter war gemein und überheblich; und sein Stiefsohn hatte eine heftige Abneigung gegen ihn entwickelt und keine Chance ausgelassen, diese zu zeigen. Die Anforderungen seines Geschäfts drückten ihn stark, und Herr Wace glaubt nicht, dass er ganz frei von gelegentlicher Trunksucht war. Er hatte sein Leben in einer komfortablen Position begonnen, er war ein Mann mit angemessener Bildung, und er litt wochenlang am Stück unter Melancholie und Schlaflosigkeit. Aus Angst, seine Familie zu stören, schlüpfte er, wenn seine Gedanken unerträglich wurden, leise von der Seite seiner Frau und wanderte durch das Haus. Und gegen drei Uhr eines Morgens, Ende August, führte ihn der Zufall in den Laden.


Der verdreckte kleine Laden war undurchdringlich schwarz, außer an einer Stelle, an der er einen ungewöhnlichen Lichtschein wahrnahm. Als er sich diesem näherte, entdeckte er das Kristall-Ei, das an der Ecke der Theke zum Fenster hin stand. Ein dünner Strahl, der durch einen Riss in den Fensterläden gedrungen war, traf auf das Objekt und schien sozusagen sein ganzes Inneres zu füllen.


Herr Cave fiel auf, dass dies nicht den Gesetzen der Optik entsprach, wie er sie in seiner Jugend gekannt hatte. Er konnte die Strahlen verstehen, die vom Kristall gebrochen wurden und in seinem Inneren zu einem Brennpunkt kamen, aber diese Streuung widersprach seinen physikalischen Vorstellungen. Er näherte sich dem Kristall und sah in ihn hinein und um ihn herum, mit einer vorübergehenden Wiederbelebung der wissenschaftlichen Neugier, die in seiner Jugend seine Berufung bestimmt hatte. Er war überrascht, dass das Licht nicht gleichmäßig war, sondern sich in der Substanz des Eies krümmte, als ob dieses Objekt eine Hohlkugel aus irgendeinem leuchtenden Gas wäre. Als er sich umherbewegte, um verschiedene Ansichten zu erhalten, stellte er plötzlich fest, dass er zwischen dem Objekt und dem Strahl hindurchgegangen war, und dass der Kristall dennoch weiterhin leuchtete. Mit großem Erstaunen hob er ihn aus dem Lichtstrahl heraus und trug ihn in den dunkelsten Teil des Ladens. Er blieb etwa vier oder fünf Minuten lang hell, dann verblasste er langsam und ging aus. Er stellte ihn in den schmalen Streifen des Tageslichts, und seine Leuchtkraft war fast sofort wieder hergestellt.


Bisher konnte Herr Wace zumindest die bemerkenswerte Geschichte von Herrn Cave verifizieren. Er selbst hat diesen Kristall immer wieder in einen Lichtstrahl gehalten (der einen Durchmesser von weniger als einem Millimeter haben musste). Und in perfekter Dunkelheit, wie sie durch eine Samtverpackung erzeugt werden konnte, schien der Kristall zweifellos schwach zu phosphoreszieren. Es sah jedoch so aus, als ob die Leuchtkraft von außergewöhnlicher Art wäre und nicht für alle Augen gleichermaßen sichtbar; denn Herr Harbinger - dessen Name dem wissenschaftlichen Leser im Zusammenhang mit dem Pasteur-Institut bekannt sein wird - war ganz und gar nicht in der Lage, überhaupt ein Licht zu sehen. Und Herrn Wace's eigene Fähigkeit zur Wahrnehmung war im Vergleich zu der von Herrn Cave nicht schlechter. Auch bei Herrn Cave variierte die Fähigkeit sehr stark: Seine Wahrnehmung war am lebhaftesten in Zuständen extremer Schwäche und Müdigkeit.


Nun übte dieses Licht im Kristall von Anfang an eine seltsame Faszination auf Herrn Cave aus. Und es sagt mehr über die Einsamkeit seiner Seele aus, als ein Werk pathetischer Schriften, sodass er keinem Menschen von seinen sonderbaren Beobachtungen erzählte. Er schien in einer so kleinlichen Atmosphäre zu leben, dass das Eingestehen der Existenz eines Vergnügens den Verlust desselben bedeutet hätte. Er stellte fest, dass der Kristall mit fortschreitender Morgendämmerung und zunehmender Streulichtmenge allem Anschein nach nicht mehr leuchtete. Und eine Zeit lang konnte er darin überhaupt nichts wahrnehmen, außer bei Nacht, in dunklen Ecken des Geschäfts.


Aber die Möglichkeit, ein altes Samttuch zu verwenden, das er als Hintergrund für eine Mineraliensammlung benutzte, fiel ihm ein, und indem er es in doppelter Stärke über seinen Kopf und seine Hände legte, konnte er die leuchtende Bewegung innerhalb des Kristalls sogar bei Tag wahrnehmen. Er war sehr vorsichtig, um nicht von seiner Frau entdeckt zu werden, und praktizierte diese Aktivität nur nachmittags, während sie oben schlief, und dann vorsichtig in einer Aussparung unter der Theke. Und eines Tages, als er den Kristall in seinen Händen drehte, sah er etwas. Es kam und ging wie ein Blitz, aber es erweckte in ihm den Eindruck, dass das Objekt ihm für einen Moment die Sicht auf ein weites, weites und fremdes Land eröffnet hatte; und als er es herumdrehte, sah er, gerade als das Licht verblasste, dieselbe Vision wieder.
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